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c7v on Schmerz gebeugt, der tief und bange

Im Innerſten des Herzens wühlt,

Und den mein Geiſt ſehon oft und lange
In bangen Ahndungen gelühlt,

Von Schmerz gebeugt, vo ſoll ich Worte finden,
Um durch der Sprache Allgewalt

Den Gram dem Herzen zu entwinden,

Den Gram, der unſror Edlen galt?

HAackEK.



VV elch ein trauriger Pomp im Hauſe der Edlen von Bex-

LEPscu?

Zitternde Thränen im Aug' rinnen die Wangen hinab?

Welch ein Klagegetön, wo ſonſt die ſanfteſten Freuden,

Hausliche Freuden im Schoos göttlicher Allharmonie,

Aengſtliche Sorgen und Gram und Thränen der Wehmuth ver-

ſeheuchten?

Ach vie ſo trübe und matt der ſonſt holdlächelnde Blick!

Welche Verwandlung, o Gott! gleich einem nächtlichen Schrecken,

Nach dem ſonnigſten Tag mitten im reizenden Lenz.

Wie am heitern Olymp ſich Donnerſchwangere Wolken

Langſam ſammlen, und ſchnell ſich verwandeln in Nacht,



Dann 2erberſten, und, ach! vom plötzlichen ſchmetternden
Krachen

Und vom tobenden Sturm alles erzittert und bebt;

So erſchütterten ſchnell vom Schrecken die zarten Gemüther:

Ach vom gewaltſamen Schlag bebte das Gräfliche Haus!

Was ſie fürchteten, kam, die bänglich geahndete Stunde,

Gand in Wolken gehüllt hauchte Verweſung und Tod.

Iſt die Gräfin nicht mehr? die fromme? Gottes Geliebte?

Six, die der Leidenden Troſt, Mutter der Dürftigen war?

Siz, am Geiſte ſo groſs, an Güte des Herzens noch gröſser,

Auch als Dulderin groſs lebet die Edle nicht mehr?

Nein o blute mein Herz Sir iſt der Erde entwunden,

Ausgeriſſen der Stamm Hrxieoxnens groſsen Geſehlechts!

Seyd uns heilig und hehr, ihr, WinDexaus edle Gefilde,

Und du, Tempel des Herrn, wo nun in ſchattigter Gruft,

Dort bey dem Errexd-Gebein der koſtbare Reſt der Gebeine

Unſerer Gräfin ruht bis an den Tag des Erſtehns.

Schwing dich noch höher, mein Lied, erheb dich zum Throne

der Gottheit,

Wo in Sphären des Lichts nun Inx verherlichter Geiſt

Nach dem glücklichſten Kampf mit Lorbeern des Sieges gekrönet,

(Warlich, Six war ihrer werth endloſe Freuden genieſet.



Trockne die Thränen Dir ab, gebeugter Gruaut unſter Gräfin!

Groſse Gedanken der Ruh und paradieſiſcher Luſt,

Die die Verklärte genieſst, das Muſter der ſiegenden Tugend,

Flöſs Dix Iuk Genius ein, trockne die Thränen Dis ab.

Und Do, erhabener Mann! der ſtets mit raſtloſer Mühe

Inkeæes Geiſtes Gefühl mächtig zu Thaten erhob,

Doʒ durch Bande des Bluts, der innigſten Liebe, verbunden!

Traun! Du empfindeſt den Schmerz, den je ein Vater
empfand?

Durch Demnr Liebe geſtärkt ertrug Six die zahlloſen Qualen,

Wenn der. Krankheiten Heer grauſam den Körper ergritf

Wenn Dein thränendes Aug' Iux Beyſtand vom Himmel er-
flehte,

Und Inxe ſchmachtendes Herz göttliche Tröſtung empfing.

Nun iſt Sir ruhig und ſanft, wie Lieblinge Gottes, entſchlafen,

Eingegangen ins Land, wo die Unſterblichkeit lohm't.

Fühle dis, theurer Macen! in Deinet gefühlvollen Seele,

In jene beſſere Welt wirf Drinex forſchenden Blick.

Dis aber, troſtloſes Herz' Din, meines Herzens Geliebte,

Dis zu ſtillen den Schmerz fühl ich mich ſelber zu ſchwach.

Wie vom wütenden Sturm der Wanderer 2itternd dahin ſinkt;

So, ach Schweſter! ergreift nagender Kummer auch Dien.



Iſt Dreine Gearrin dahin, wird Sin, Ditn als Mutter vertraute,

Kühlendem Todengewölb, ſtaubender Vorwelt, vertraut;

Schöpfet die pochende Bruſt nicht mehr am wallenden Buſen,

Ganz von Liebe erfüullt, lindernden Balſam, und Ruh;

Veber den ſeligen Geiſt ergieſst ſich nun himmliſche Tröſtung,

Und der Sterblichen Troſt braucht die Unſterbliche nicht.

Dis aber fehlet noch Troſt, Dixn, meine nun einſame Schweſter!

Liſs dieſes tröſtende Blat, mit meinen Thärnen benezt.

War denn das groſse Geſchenk auf ewige Zeiten gegeben?

Hatte die Vorſicht Sin nicht zu würdigern Freuden beſtimmt?

Muſs uns der Abendſtern nicht vom Horizonte entfliehen,

Andern Bewohnern der Welt herrlicher leuchtend zu glühn?

Gönn' DeinrRe GraAxrin die Ruh,  gönn' Inx die bleibenden
Freuden,

Freuden, in welche die Nacht nichts mehr von Schatten ver-

ſtreut:

Wo der unſterbliche Geiſt, nach glücklich vollendetem Kampfe,

Triumphirend ſich fuhlt, ewige Palmen empfängt:

Wo er, an Tugenden reich, die reiehlichſte Ernde genieſset,

Sich des Seegens erfreut ſeiner wohlthätigen Saat.

O vie ſo troſtyoll und ſchön iſt der Gerechten Entſchlummern!

Iſt inr Hingang zu Gott! Lehr mich, o Vater des Lichts!



Lehr mich, Erlöſer der Welt! ein ähnliches Ende erwarten,

Wenn meines Körpers Gebäu, wie unſrer GrAEFIN, Zerfüllt.

Ruhe in Frieden! es bleibt Dein Beyſpiel erhabener Tugend!

Wer dann ſo tugendhaft lebt, ſtirbt auch ſo heiter, wie Do.

Immer bleibe DEiv Bild dem Herzen der Freunde geheiligt,

Länger als Marmor und Erz daure DEin Name der Welt!!!
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